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Vorwort




Zwei Giganten der Philosophie: Arthur Schopenhauer (1788-1860) und
Friedrich Nietzsche (1844-1900) zählen zu den bekanntesten und
scharfsinnigsten Denkern aller Zeiten.



Mit messerscharfen und zeitlosen Kommentaren analysierten
Schopenhauer und Nietzsche ihre Mitmenschen und die Welt. Die
beiden Denker sind sich nie begegnet – und doch ist Schopenhauer
einer der geistigen Lehrer von Nietzsche, der seinem Meister stets
huldigte:



„Ich gehöre zu den Lesern Schopenhauers, welche, nachdem sie die
erste Seite von ihm gelesen haben, mit Bestimmtheit wissen, dass
sie alle Seiten lesen werden und auf jedes Wort hören werden, das
er überhaupt gesagt hat.“



Das vorliegende Büchlein ist eine Fundgrube voll gespickt mit
Zitaten und Aphorismen aus der Feder Schopenhauers und Nietzsches.
Zentrale Themen ihrer zeitlosen Aphorismen sind die Suche des
Menschen nach dem Glück, das Schicksal des Lebens und die Dummheit
der Menschheit. Nietzsche selbst wusste: „Etwas Kurz-Gesagtes kann
die Frucht und Ernte von vielem Lang-Gedachten sein.“






Zitate von
Arthur Schopenhauer




„Gesundheit ist nicht alles, aber ohne Gesundheit ist alles
nichts.“



„Das Schicksal mischt die Karten, und wir spielen.“



„Jeder dumme Junge kann einen Käfer zertreten. Aber alle
Professoren der Welt können keinen herstellen.“



„Reichtum gleicht dem Seewasser: je mehr man davon trinkt, desto
durstiger wird man. Dasselbe gilt vom Ruhm.“



„Meistens belehrt uns erst der Verlust über den Wert der
Dinge.“



„Ein Weiser ist man nur unter der Bedingung, in einer Welt von
Narren zu leben.“



„Moral predigen ist leicht, Moral begründen schwer.“



„Genitalien sind der Resonanzboden des Gehirns.“



„Das Genie wohnt nur eine Etage höher als der Wahnsinn.“



„In Deutschland ist die höchste Form der Anerkennung der
Neid.“



„Der Wechsel allein ist das Beständige.“



„An sich selber so viel zu haben, daß man der Gesellschaft nicht
bedarf, ist schon deshalb ein großes Glück, weil fast alle unsere
Leiden der Gesellschaft entspringen.“



„Allerdings ist das Leben nicht eigentlich da, um genossen zu
werden, sondern um überstanden, abgetan zu werden.“



„Kommt zu einem schmerzlosen Zustand noch die Abwesenheit von
Langeweile, so ist dasdas irdische Glückim Wesentlichen erreicht,
denn das Übrige ist Schimäre.“



„Das Leben gleicht einem Kinderhemd: Es ist kurz und
beschissen.“



„Der Tor läuft denGenüssen des Lebensnach und sieht sich betrogen.
Der Weise vermeidet die Übel.“



„Bei reiferer Erfahrung sehen wir die Unbiegsamkeit der
menschlichen Charaktere ein, wie kein Flehen, noch Vorstellen, noch
Beispiel geben, noch Wohltun sie dahin bringt, von ihrer Art zu
lassen, sonder vielmehr ein jeder seine Handlungsweise, Denkungsart
und Fähigkeit mit der Notwendigkeit eines Naturgesetzes durchführen
muss.“



„Der Arzt sieht den Menschen in seiner ganzen Schwäche, der Advokat
in seiner ganzen Schlechtigkeit und der Priester in seiner ganzen
Dummheit.“



„Also, wer erwartet, daß in der Welt die Teufel mit Hörnern und die
Narren mit Schellen einhergehn, wird stets ihre Beute, oder ihr
Spiel sein.“



„Was aber die Leute gemeiniglich das Schicksal nennen, sind
meistens nur ihre eigenen dummen Streiche.“



„Höflichkeit mit Stolz zu vereinigen ist ein Meisterstück.“



„Denn, um nicht sehr unglücklich zu werden, ist das sicherste
Mittel, daß man, nicht verlange, sehr glücklich zu sein.“



„Sokrates sagte, beim Anblick zum Verkauf ausgelegter Luxusartikel:
‚Wie vieles gibt es doch, was ich nicht nötig habe‘.“



„Es ist wirklich unglaublich, wie nichtssagend und bedeutungsleer,
von außen gesehen, und wie dumpf und besinnungslos, von innen
empfunden, das Leben der allermeisten Menschen dahinfließt. Es ist
ein mattes Sehnen und Quälen, ein träumerisches Taumeln durch die
vier Lebensalter hindurch zum Tode, unter Begleitung einer Reihe
trivialer Gedanken.“



„Architektur ist erstarrte Musik.“



„Der Ruhm mag verschwinden, die Vergessenheit währt ewig.“



„Schreibt ihr Plattheiten und Unsinn in die Welt, so viel es euch
beliebt, das schadet nicht, denn es wird mit euch zu Grabe
getragen; ja, schon vorher. Aber die Sprache laßt ungehudelt und
unbesudelt: denn die bleibt.“



„Man brauche gewöhnliche Worte und sage ungewöhnliche Dinge.“



„Die Höflichkeit ist dem Menschen, was die Wärme dem Wachs.“



„Höflichkeit ist wie ein Luftkissen: es mag wohl nichts drin sein,
aber es mildert die Stöße des Lebens.“



„Seitdem ich die Menschen kenne, liebe ich die Tiere.“



„Mitleid mit den Tieren hängt mit der Güte des Charakters so genau
zusammen, daß man zuversichtlich behaupten darf, daß, wer gegen
Tiere grausam ist, kein guter Mensch sei.“



„Unser Gedächtnis gleicht einem Siebe, dessen Löcher anfangs klein,
wenig durchfallen lassen, jedoch immer größer werden und endlich so
groß sind, daß das Hineingeworfene fast alles durchfällt.“



„Die Geschichte ist die Fortsetzung der Zoologie.“



„Ein guter Vorrat an Resignation ist überaus wichtig als Wegzehrung
für die Lebensreise.“



„Für das praktische Leben ist das Genie so brauchbar wie ein
Stern-Teleskop im Theater.“



„Schlaf ist für den Menschen, was das Aufziehen für die Uhr.“



„Die Gesundheit überwiegt alle äußeren Güter so sehr, daß
wahrscheinlich ein gesunder Bettler glücklicher ist als ein kranker
König.“



„Es gibt Leute; die zahlen für Geld jeden Preis.“



„Wir gleichen den Lämmern, die auf der Wiese spielen, während der
Metzger schon eines und das andere von ihnen mit den Augen
auswählt.“



„Im Alter versteht man besser, die Unglücksfälle zu verhüten, in
der Jugend, sie zu ertragen.“



„Der Grundunterschied zwischen Jugend und Alter bleibt immer, daß
jene das Leben im Prospekt hat, dieses den Tod.“



„Vom Standpunkt der Jugend aus gesehn, ist das Leben eine unendlich
lange Zukunft; vom Standpunkt des Alters aus, eine sehr kurze
Vergangenheit.“



„Zum Denken sind wenige Menschen geneigt, obwohl alle zum
Rechthaben.“



„Der Glaube ist wie die Liebe: er läßt sich nicht erzwingen. Daher
ist es ein mißliches Unternehmen, ihn durch Staatsmaaßregeln
einzuführen, oder zu befestigen zu wollen: denn, wie der Versuch,
Liebe zu erzwingen, Haß erzeugt; so der, Glauben zu erzwingen, erst
rechten Unglauben.“



„Glauben und Wissen verhalten sich wie zwei Schalen einer Waage: in
dem Maße, als die eine steigt, sinkt die andere.“



„Glauben und Wissen vertragen sich nicht wohl im selben Kopfe: sie
sind darin wie Wolf und Schaf in einem Käfig; und zwar ist das
Wissen der Wolf, der den Nachbar aufzufressen droht.“



„In frühern Jahrhunderten war die Religion ein Wald, hinter welchem
Heere halten und sich decken konnten. Aber nach so vielen Fällungen
ist sie nur noch ein Buschwerk, hinter welchem gelegentlich Gauner
sich verstecken.“



„Die Religion ist eine Krücke für schlechte
Staatsverfassungen.“



„Religionen sind Kinder der Unwissenheit, die ihre Mutter nicht
lange überleben.“



„Du weißt es, die Religionen sind wie die Leuchtwürmer: Um zu
leuchten, bedürfen sie der Dunkelheit.“



„Es wäre gut, Bücher zu kaufen, wenn man die Zeit, sie zu lesen,
mitkaufen könnte.“



„Bescheidenheit bei mittelmäßigen Fähigkeiten ist bloße
Ehrlichkeit. Bei großen Taten ist sie Heuchelei.“



„Aller Eigensinn beruht darauf, daß der Wille sich an die Stelle
der Erkenntnis gedrängt hat.“



„Daß uns der Anblick der Tiere so ergötzt, beruht hauptsächlich
darauf, daß es uns freut, unser eigenes Wesen so vereinfacht vor
uns zu sehn.“



„Ist eine Frau im Spiel, hat der Mann schon verloren.“



„Die meisten Studenten lernen nicht, um Einsicht zu erlangen,
sondern um schwätzen zu können.“



„Man darf am Wetter nie verzweifeln, solange noch ein blauer Fleck
am Himmel steht.“



„Indessen ist die größte Eiche einmal eine Eichel gewesen, die
jedes Schwein verschlucken konnte.“



„Wohin Denken ohne Experimentieren führt, hat uns das Mittelalter
gezeigt; aber dieses Jahrhundert läßt uns sehen, wohin
Experimentieren ohne Denken führt.“



„Der Geist des Kartenspiels hat einen demoralisierenden Einfluß,
weil man auf alle Weise, durch jeden Streich und jeden Schlich dem
anderen das Seinige abgewinnen will. Die Gewohnheit wurzelt ein,
greift über ins praktische Leben, und man kommt allmählich dahin,
in den Angelegenheiten des Mein und Dein es ebenso zu
machen.“



„Das Gehirn denkt, wie der Magen verdaut.“



„Die eigene Erfahrung hat den Vorteil völliger Gewißheit.“



„Ein wichtiger Punkt der Lebensweisheit besteht in dem richtigen
Verhältnis, in welchem wir unsere Aufmerksamkeit teils der
Gegenwart, teils der Zukunft widmen, damit nicht die eine uns die
andere verderbe.“



„Jeden Abend sind wir um einen Tag ärmer.“



„Das Nomadenleben, welches die unterste Stufe der Zivilisation
bezeichnet, findet sich auf der höchsten im allgemein gewordenen
Touristenleben wieder ein. Das erste ward von der Not, das zweite
von der Langweile herbeigeführt.“



„Vermöge seiner Bildung sagt der Mensch nicht, was er denkt,
sondern was andere gedacht haben, und was er gelernt hat.“



„Im Reich der Wirklichkeit ist man nie so glücklich wie im Reich
der Gedanken.“



„Wenn es keine Hunde gäbe, wollte ich nicht leben.“



„Der Hund wird zu Recht als Inbegriff der Treue betrachtet. Wo denn
sonst kann man vor der endlosen Verstellung, der Falschheit und dem
Verrat des Menschen Zuflucht finden, wenn nicht beim Hund, dessen
ehrliches Wesen ohne Mißtrauen betrachtet werden kann.“



„Unsere zivilisierte Welt ist nur eine große Maskerade.“



„Am Ende des Lebens werden wie bei einem Maskenball, die Masken
abgesetzt.“



„Nach deinem Tod wirst du das sein, was du vor deiner Geburt
warst.“



„Bei manchem ist es am klügsten zu denken: ‚Ändern werde ich ihn
nicht; also will ich ihn benutzen‘.“



„Die öffentliche Meinung ist eine Ansicht, der es an Einsicht
mangelt.“



„Von einem, der spazieren geht, kann man niemals behaupten, er
mache einen Umweg.“



„Es ist töricht, eine gute Stunde sich zu verderben aus Überdruß
über das Vergangene oder Besorgnis wegen des Kommenden.“



„Überhaupt aber ergeht es uns im Leben wie dem Wanderer, vor
welchem, indem er vorwärts schreitet, die Gegenstände andere
Gestalten annehmen, als sie von ferne zeigten, und sich gleichsam
verwandeln, indem er sich nähert. Besonders geht es mit unseren
Wünschen so.“



„Jeder hat das Recht, alles zu tun, wodurch er keinen
verletzt.“



„Schwierige und pomphafte Phrasen verhüllen winzige, nüchterne oder
alltägliche Gedanken.“



„Natürlicher Verstand kann fast jeden Grad von Bildung ersetzen,
aber keine Bildung den natürlichen Verstand.“



„Viele verlieren den Verstand deshalb nicht, weil sie keinen
haben.“



„Alle Formen nimmt die Geistlosigkeit an, um sich dahinter zu
verstecken: sie verhüllt sich in Schwulst, in Bombast, in den Ton
der Überlegenheit und Vornehmigkeit und in hundert anderen
Formen.“



„Der einzige Mann, der wirklich nicht ohne Frauen leben kann, ist
der Frauenarzt.“



„Gedanken kommen aber nicht wann wir, sondern wann sie
wollen.“



„Wir schaudern vor dem Tode vielleicht hauptsächlich, weil er
dasteht als die Finsternis, aus der wir einst hervorgetreten und in
die wir nun zurück sollen. Aber ich glaube, daß, wann der Tod
unsere Augen schließt, wir in einem Licht stehn, von welchem unser
Sonnenlicht nur der Schatten ist.“



„Das Glück ist keine leichte Sache: es ist sehr schwer, es in uns
selbst, und unmöglich es anders wo zu finden.“



„Das Leben, mit seinen stündlichen, täglichen, wöchentlichen und
jährlichen, kleinen, größern und großen Widerwärtigkeiten, mit
seinen getäuschten Hoffnungen und seinen alle Berechnung
vereitelnden Unfällen, trägt so deutlich das Gepräge von etwas, das
uns verleidet werden soll, daß es schwer zu begreifen ist, wie man
dies hat verkennen können und sich überreden lassen, es sei da, um
dankbar genossen zu werden, und der Mensch, um glücklich zu
seyn.“



„Der Lebenslauf des Menschen besteht darin, dass er, von der
Hoffnung genarrt, dem Tod in die Arme tanzt.“



„Der Grund und Boden, auf dem alle unsere Erkenntnisse und
Wissenschaften ruhen, ist das Unerklärliche.“



„Wo daher Widerspruch und Lüge ist; da sind Gedanken, die nicht aus
objektiver Auffassung entsprungen sind, -z.B. im Optimismus.“



„Alles wirkliche Dichten und Denken nämlich ist gewissermaaßen ein
Versuch, den kleinen Leuten einen großen Kopf aufzusetzen: kein
Wunder, daß er nicht gleich gelingt.“



„Ach, es ist doch ein saures Stück Brod, das
Philosophieprofessorenbrod!“



„In Wahrheit aber giebt es weder Geist, noch Materie, wohl aber
viel Unsinn und Hirngespinste in der Welt.“



„Daher ist die Aufgabe nicht sowohl zu sehen was noch Keiner
gesehen hat, als, bei Dem, was Jeder sieht, zu denken, was noch
Keiner gedacht hat.“



„Es gibt keine Absurdität, die so handgreiflich wäre, daß man sie
nicht allen Menschen fest in den Kopf setzen könnte, wenn man nur
schon vor ihrem sechsten Jahre, anfienge, sie ihnen einzuprägen,
indem man unablässig und mit feierlichstem Ernst sie ihnen
vorsagte.“



„Sogar die Bäume bedürfen, um zu gedeihen, der Bewegung durch den
Wind.“



„Wir denken selten an das, was wir haben, aber immer an das, was
uns fehlt.“



„Man wird in der Regel keinen Freund dadurch verlieren, dass man
ihm ein Darlehen abschlägt, aber sehr leicht dadurch, dass man es
ihm gibt.“



„Kein Geld ist vorteilhafter angewandt als das, um welches wir uns
haben prellen lassen; denn wir haben dafür unmittelbar Klugheit
eingehandelt.“



„Wer klug ist, wird im Gespräch weniger an das denken, worüber er
spricht, als an den, mit dem er spricht. Sobald er dies tut, ist er
sicher, nichts zu sagen, das er nachher bereut.“



„Jede Nation spottet über die andern, und alle haben recht.“



„Jedes Kind ist gewissermaßen ein Genie und jedes Genie
gewissermaßen ein Kind.“



„Was mir allein schwerfällt zu verlassen, ist meine eigene und die
öffentliche Bibliothek. Ohne Bücher auf der Welt wäre ich längst
verzweifelt.“



„Erst wenn jene einfache und über alle Zweifel erhabene Wahrheit,
dass die Tiere in der Hauptsache und im wesentlichen dasselbe sind
wie wir, ins Volk gedrungen sein wird, werden die Tiere nicht mehr
als rechtlose Wesen dastehen. Es ist an der Zeit, dass das ewige
Wesen, welches in uns, auch in allen Tieren lebt, als solches
erkannt, geschont und geachtet wird.“



„Sich zu mühen und mit dem Widerstande zu kämpfen ist dem Menschen
Bedürfnis wie dem Maulwurf das Graben.“



„Für die Eitelkeit ist selbst die Pfütze ein wohlgefälliger
Spiegel.“



„Ein eigentümlicher Fehler der Deutschen ist, daß sie, was vor
ihren Füßen liegt, in den Wolken suchen.“



„Wie ehemals den Jüngsten Tag, so prophezeit man jetzt den
universellen Staatsbankrott, jedoch ebenfalls mit der
zuversichtlichen Hoffnung, ihn nicht selbst zu erleben.“



„Zunächst ist die Wirksamkeit eines Schriftstellers dadurch
bedingt, daß er den Ruf erlangt, man müsse ihn lesen.“



„Die Gemeinheit ist ein Leim, der die Menschen zusammenkleistert.
Wem es daran gebricht, der fällt ab.“



„Keine Lüge ist so frech, daß ein anonymer Rezensent sie sich nicht
erlauben sollte: Er ist ja nicht verantwortlich.“



„Es gibt Gedanken, die an und für sich selbst und allein nicht wert
waren, hingeschrieben zu werden, die aber der Zusammenhang nötig
machte. Aus solchem Zement besteht wenigstens die Hälfte fast jedes
Buches.“



„Die Gelehrten sind die, welche in den Büchern gelesen haben. Die
Denker, die Genies, die Welterleuchter und Förderer des
Menschengeschlechtes sind aber die, welche unmittelbar in dem Buch
der Welt gelesen haben.“



„Armut und Sklaverei sind also nur zwei Formen, fast möchte man
sagen zwei Namen, derselben Sache, deren Wesen darin besteht, dass
die Kräfte eines Menschen großenteils nicht für ihn selbst, sondern
für andere verwendet werden.“



„Glaubt ihr wirklich, Robespierre, Bonaparte, der Kaiser von
Marokko, die Mörder, die ihr rädern seht, seien allein so schlecht
unter allen? Seht ihr nicht, daß viele dasselbe wie jene täten,
wenn sie nur könnten?“



„Auch wird man einsehen, daß Dummköpfen und Narren gegenüber es nur
einen Weg gibt, seinen Verstand an den Tag zu legen, und der ist,
daß man mit ihnen nicht redet.“



„Es gibt wenige Dinge, welche so sicher die Leute in gute Laune
versetzen, wie wenn man ihnen ein beträchtliches Unglück, davon man
kürzlich betroffen worden, erzählt.“



„Mein unerschütterliche Glaube an die Dummheit des Tieres Mensch
hat mich nie enttäuscht und ist mir im Lauf des Lebens oft
zustatten gekommen.“



„Ich rede bisweilen mit Menschen so, wie das Kind mit seiner Puppe
redet: Es weiß zwar, daß die Puppe es nicht versteht, schafft sich
aber durch eine angenehme wissentliche Selbstdeutung die Freude der
Mitteilung.“



„Düsterer Pessimismus? Das Gegenteil anzunehmen wäre ruchloser
Optimismus.“



„Die Philosophie ist eine hohe Alpenstraße, zu ihr führt nur ein
steiler Pfad über spitze Steine und stechende Dornen: er ist einsam
und wird immer öder, je höher man kommt, und wer ihn geht, darf
kein Grausen kennen, sondern muß alles hinter sich lassen und sich
getrost im kalten Schnee seinen Weg bahnen. Oft steht er plötzlich
am Abgrund und sieht unten das grüne Thal: dahin zieht ihn der
Schwindel gewaltsam hinab; aber er muß sich halten und sollte er
mit dem eigenen Blut die Sohlen an den Felsen kleben. Dafür sieht
er bald die Welt unter sich, ihre Sandwüsten und Moräste
verschwinden, ihre Unebenheiten gleichen sich aus, ihre Mißtöne
dringen nicht hinauf, ihre Rundung offenbart sich. Er selbst steht
immer in reiner, kühler Alpenluft und sieht schon die Sonne, wenn
unten noch schwarze Nacht liegt.“



„Die wohlfeilste Art des Stolzes hingegen ist der Nationalstolz.
Denn er verrät in dem damit Behafteten den Mangel an individuellen
Eigenschaften, auf die er stolz sein könnte, indem er sonst nicht
zu dem greifen würde, was er mit so vielen Millionen teilt. Wer
bedeutende persönliche Vorzüge besitzt, wird vielmehr die Fehler
seiner eigenen Nation, da er sie beständig vor Augen hat, am
deutlichsten erkennen. Aber jeder erbärmliche Tropf, der nichts in
der Welt hat, darauf er stolz sein könnte, ergreift das letzte
Mittel, auf die Nation, der er gerade angehört, stolz zu sein.
Hieran erholt er sich und ist nun dankbarlich bereit, alle Fehler
und Torheiten, die ihr eigen sind, mit Händen und Füßen zu
verteidigen.“



„Das Affektieren irgendeiner Eigenschaft, das Sich-Brüsten damit,
ist ein Selbstgeständnis, daß man sie nicht hat. Sei es Mut oder
Gelehrsamkeit, oder Stand oder was sonst, womit einer groß tut; so
kann man daraus schließen, aß es ihm gerade daran in etwas
gebricht: denn wer wirklich eine Eigenschaft vollkommen besitzt,
dem fällt es nicht ein, sie herauszulegen und zu affektieren,
sondern er ist darüber ganz beruhigt.“



„Gesetzt es würde uns einmal ein deutlicher Blick in das Reich der
Möglichkeit und über alle Ketten der Ursachen und Wirkungen
gestattet, es träte der Erdgeist hervor und zeigte uns in einem
Bilde die vortrefflichsten Individuen, Welterleuchter und Helden,
die der Zufall vor der Zeit ihrer Wirksamkeit zerstört hat, - dann
die großen Begebenheiten, welche die Weltgeschichte geändert und
Perioden der höchsten Kultur und Aufklärung herbeigeführt haben
würden, die aber das blindeste Ungefähr, der unbedeutendste Zufall,
bei ihrer Entstehung hemmte, endlich die herrlichsten Kräfte großer
Individuen, welche ganze Weltalter befruchtet haben würden, die sie
aber, durch Irrtum oder Leidenschaft verleitet, oder durch
Nothwendigkeit gezwungen, an unwürdigen und unfruchbaren
Gegenständen nutzlos verschwendeten, oder gar spielend vergeudeten:
- sähen wir das Alles, wir würden schaudern und wehklagen über die
verlorenen Schätze ganzer Weltalter.“



„Man hüte sich, das Glück seines Lebens, mittelst vieler
Erfordernisse zu demselben, auf ein breites Fundament zu
bauen: denn auf einem solchen stehend stürzt es am leichtesten ein,
weil es viel mehr Unfällen Gelegenheit darbietet und diese nicht
ausbleiben. Das Gebäude unseres Glücks verhält sich also, in dieser
Hinsicht, umgekehrt wie alle anderen, als welche auf breitem
Fundament am festesten stehn. Seine Ansprüche, im Verhältnis zu
seinen Mitteln jeder Art, möglichst niedrig zu stellen, ist demnach
der sicherste Weg, großem Unglück zu entgehen.“



„Wenn man den Zustand eines Menschen, seiner Glücklichkeit nach,
abschätzen will, soll man nicht fragen nach dem, was ihn vergnügt,
sondern nach dem, was ihn betrübt: denn, je geringfügiger dieses,
an sich selbst genommen, ist, desto glücklicher ist der Mensch;
weil ein Zustand des Wohlbefindens dazu gehört, um gegen
Kleinigkeiten empfindlich zu sein: im Unglück spüren wir sie gar
nicht.“



„Als die oberste Regel aller Lebensweisheit sehe ich einen Satz an,
den Aristoteles beiläufig ausgesprochen hat, und zwar in der
Nikomachäischen Ethik: »Nicht dem Vergnügen, der Schmerzlosigkeit
geht der Vernünftige nach«; oder: »Der Vernünftige geht auf
Schmerzlosigkeit; nicht auf Genuß aus.« Die Wahrheit desselben
beruht darauf, daß aller Genuß und alles Glück negativer, hingegen
der Schmerz positiver Natur ist. Wenn der ganze Leib gesund und
heil ist, bis auf irgendeine kleine Wunde, oder sonst schmerzende
Stelle, so tritt jene Gesundheit des ganzen weiter nicht ins
Bewußtsein, sondern die Aufmerksamkeit ist beständig auf den
Schmerz der verletzten Stelle gerichtet und das Behagen der
gesamten Lebensempfindung ist aufgehoben. – Ebenso, wenn alle
unsere Angelegenheiten nach unserm Sinne gehn, bis auf eine, die
unsrer Absicht zu widerläuft, so kommt diese, auch wenn sie von
geringer Bedeutung ist, uns immer wieder in den Kopf: wir denken
häufig an sie und wenig an alle jene andern wichtigeren Dinge, die
nach unserm Sinne gehn. – In beiden Fällen nun ist das
Beeinträchtigste der Wille, einmal, wie er sich im Organismus, das
andere, wie er sich im Streben des Menschen objektiviert und in
beiden sehen wir, daß seine Befriedigung immer nur negativ wirkt
und daher gar nicht direkt empfunden wird, sondern höchstens auf
dem Wege der Reflexion ins Bewußtsein kommt. Hingegen ist seine
Hemmung das Positive und daher sich selbst Ankündigende. Jeder
Genuß besteht bloß in der Aufhebung dieser Hemmung, in der
Befreiung davon, ist mithin von kurzer Dauer.“



„So hat zum Beispiel mir meine Philosophie nie etwas eingebracht;
aber sie hat mir sehr viel erspart.“
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